
aburger eitung
Sonnabend, den 19. März 1921. 25. Jahrg.

Schlußfeier der Militärknaben-Erziehnungsanftalt.
Nachdem im März vorigen Jahres die Unteroffizier

Vorſchule infolge des ſchmachvollen Friedensdiktates von
Verſailles ihre Pforten ſchließen mußte, ereilt aus dem
ſelben Grunde und der dadurch geſchaffenen finanziell un
günſtigen Lage des Reiches dasſelbe Schickſal auch die
Militär KnabenErziehungsanſtalt.

Unter der Ungunſt kriegeriſcher Verhältniſſe 1738 in
Dresden gegründet, fällt die Anſtalt, die im Jahre 1762
an 250 Köpfe ſtark nach Annaburg überſiedelte, den Kriegs
nachwehen zum Opfer.

Der Annaburger Verbands-Zeitung, dem Organ ehe
maliger Annaburger entnehmen wir folgenden Artikel

Wenn dieſe Zeilen in die Hände unſerer Leſer gelangen,
dann findet in unſerem alten, lieben Mutterhauſe für alle
Beteiligten eine Abſchiedsfeier von den Stätten und Ein
richtungen ſtatt, die uns, je nach Anlage des Einzelnen, mehr
oder weniger lieb geworden ſind. Leider bedingen es die
verſchiedenartig geſtalteten Verhältniſſe, daß nicht alle Jnter
eſſierten an der Feier teilnehmen können. Doch hindert das
nicht, noch einmal im Geiſte all jene Orte, Einrichtungen
und Perſonen, deren wir uns erinnern, paſſieren zu laſſen.
Wie leicht kommt da der Gedanke Warum ſoll dieſe An
ſtalt, die ſich über 189 Jahre lang, in guten wie ſchlechten
Zeiten, ja ſogar in ziemlich ähnlichen Zeitabſchnitten wie jetzt,
gut bewährt hat, nun mit einem Male verſchwinden Wir
vermiſſen in unſerer Zeit diejenige Kraſt, die fähig iſt, der
artige humane Anſtalten zu ſchaffen und durchzuhalten. Und
beim Suchen nach dieſer Kraft finden wir, daß es letzten
Endes die Liebe war, die jene Stätten der Erziehung er
ſtehen ließ, zum Wohle der unter ihren ſegensreichen Ein
richtungen heranreifenden jungen Menſchenkindern, die dem

Förderer und Erhalter dieſer Anſtalten, dem Staate, im
ſpäteren Leben nützliche, dankbare Glieder wurden.

Liebe war es wohl ſchon, die den Kurfürſt Auguſt um
das Jahr 1571 veranlaßte, für ſeine Gemahlin, Mutter
Anna, jenes alte Schloß in Lochau abzureißen, den Grund
ſtein zu einem neuen zu legen und dieſes ſpäter nach ihrem
Namen zu benennen.

Liebe für die infolge der vielen Kriege ohne jede Ord
nung und Belehrung heranwachſende Soldatenjugend war
es, die den Kurfürſt Friedrich Auguſt II. von Sachſen um
das Jahr 1736 veranlaßte, die erſten Anweiſungen zur Er
richtung eines Soldatenkinderheimes, welches denn auch am
21. November 1738 in den Neuſtädter Kaſernen in Dresden
eingerichtet wurde, zu geben.

Liebe für die ihm anvertrauten Jungen und ein hoch
entwickeltes Verantwortlichkeitsgefühl waren es, die den ver
dienſtvollen Direktor Elſaſſer veranlaßten, oftmals das Aeu-
ßerſte zu wagen, u. a. jenen Bittbrief für die Erhaltung der
Anſtalt an den damaligen Feind des Landes, Friedrich den
Großen, zu richten. Und der Feind von damals hatte ein
Einſehen. Denn Liebe und ein weiſes Erkennen für die
Nöte der Zeit waren es, die den großen Preußenkönig ver
anlaßten, ſeine ſchütßende Hand während des ſiebenjährigen
Krieges über die ſchwerbedrängte Anſtalt zu halten, die denn
auch unter feſter ſicherer Leitung über dieſe Zeit hinweg kam.

Liebe und Pflichtgefühl waren es, die den alten Häußler
mit ſeinen tatbereiten Hilfskräften Nowack und Buchmann,
Silber und Juſti veranlaßten, das Möglichſte zu tun, um
das Jnſtitut während der napoleoniſchen Kriege zu halten.

Liebe zu uns Jungen war es auch, die unſere Lehrer
und Erzieher wohl insgeſamt veranlaßte, ihre Pflicht uns
gegenüber zu tun in guten und in ſchlechten Tagen. Lange
Jahre übten ſie ihren Beruf oft bei kargem Einkommen aus.
Habe ich doch ſelbſt noch das Glück, meinen ehemaligen
Lehrer aus den Jahren 1888 91 vorzufinden, der durch
gehalten hat bis zum bittern Schluß und der die Ruhe ſich
wohl verdient hätte. Dieſe Liebe zu dem meiſt ſelbſtgewähl
tem Berufe und uns Jungens war es, die ſie befähigte, im
Ganzen genommen, Großes zu ſchaffen und uns, wohl mit
wenigen Ausnahmen, zu tüchtigen Menſchen heranzubilden,
die ihren Mann im Daſeinskampfe ſtanden.

Und auch wir haben mit Liebe unſerer Lehrer und
Erzieher gedacht, bedachten ihre Lehren, die ſie uns gegeben,
und gaben uns weiterhin Mühe, haben mit Liebe dem
Staate gedient und ihm gegeben, was wir vermocht, brachten
es vorwärts im Leben bis zu den höchſten Stellen, die uns
erreichbar im bürgerlichen wie im ſtaatlichen Leben. Und
das wir dies ſchafften, war Zeugnis für Lehrer und Erzieher
und gleichzeitig der beſte Dank für dieſe und den Staat

Und das Alles ſoll jetzt ein Ende haben Der Schluß
ſoll eintreten in der Zeit, wo Tauſende von Kindern vor
handen ſind, die den Vater und Ernährer im Dienſte für
das Vaterland verloren haben, wo manche Mutter tränenden
Auges ihre Kinder darben ſieht und nicht weiß, wie ſie die
hungernden Mäuler ſtopfen ſoll, wo dieſe Kinder ſo oft die
feſte, aber ſicher leitende Hand des Vaters vermiſſen laſſen.

Es fällt uns ſchwer, uns mit dem Gedanken zu be
faſſen, daß dieſe alte, wohltätige und ſegensreich wirkende
Anſtalt aufhören ſoll zu beſtehen. Wieder ſuchen wir nach
den Beweggründen für den Eingang der Anſtalt und finden,
daß es der Haß von zwei Faktoren iſt, die dem Anſtalts
leben entgegen ſind und wirken.

Erſtmalig der äußerſte Feind, die Entente, welche in
ihrem Haß gegen den Feind, den ſie in offenem Kampfe
nicht beſiegen konnte, nun blind auf alles einwirkt, was in
Deutſchland einen ſoldatenähnlichen Rock trägt, gleichgültig,
ob der Träger ein Kind oder ein Mann iſt. Wir wiſſen,
daß auf unſere Gegner ſelbſt die Farbe von preußiſchen
Fahnenſtangen und anderen Hoheitszeichen die Eigenſchaft
von roten Tüchern gegenüber gewiſſen Vierfüßlern ausgeübt
hat. Und wir haben damit einen weiteren Beweis ihres
blinden Haſſes

Bedauerlich bleibt auch der Haß eines Teiles unſerer
Volksgemeinſchaft, der, jetzt in der preußiſchen Regierung zur
Macht gekommen, ebenfalls gegen unſere wohltätig wirkende

Anſtalt tätig iſt. Wir müſſen es uns aus naheliegenden
Gründen an dieſer Stelle verſagen, darauf näher einzugehen,
auch liegt es uns nicht, in gleicher Art gegen die eigenen
Volksgenoſſen zu kämpfen. Nur möchten wir dieſen gegen
über für die Zukunft die Erwartung ausſprechen, daß ſie
in ihrem verblendeten Wüten ablaſſen von einem Kampf,
der in ſeiner Auswirkung nur notleidende Kinder und dar
bende Mütter trifft. Für uns gilt der Satz: Für derartige
Anſtalten wie Annaburg müſſen die Mittel vereitſtehen, weil
ſie in gewiſſem Sinne eine produktive Unterſtützung darſtellen.

Beiden aber, der Entente wie unſeren Volksgenoſſen,
die gegen die Anſtaſt gearbeitet haben, weil die Einrichtung
einen militäriſchen Einſchlag hatte, wollen wir zum Schluß
die warnenden Worte zurufen, daß, wer Haß ſäet, der wird
auch Haß ernten. Der Haß kann ſich auch einmal gegen
ſie ſelbſt richten.

Wir aber wollen uns in alter kameradſchaftlicher Liebe
zuſammenfinden und tun was möglich, um die jetzt eingehende
Anſtalt zu neuem Leben unter Anerkennung der modernen
Anforderungen zu erwecken. Wollen nicht lange trauern und
den Kopf hängen laſſen, ſondern arbeiten, arbeiten und noch
mals arbeiten, jeder an ſeinem Orte und zur Zeit, wenn es
nötig iſt, um den Kräften zu helfen, die bereits tätig ſind,
die Anſtalt neu entſtehen zu laſſen in altem, ungetrübtem
Glanze. Mit ſolchem Tun beweiſen wir unſere Dankbarkeit

Schloß Annaburg, es lebe!
Emil Neumann.

Nachdem alle Bemühungen der gegenwärtigen An
ſtaltsleitung auf Weiterbeſtehen der Anſtalt bei den vorge
ſetzten Behörden geſcheitert, und als Tag der Auflöſung der
31. März d. Js. beſtimmt war, hielt es die Anſtaltsleitung
im Einvernehmen mit dem Vorſtande des Verbandes ehe
maliger Annaburger für angebracht, den Schlußakt in ein
fach würdiger Form zu vollziehen.

Es war keine rauſchende Feſtlichkeit, die die ehemaligen

Annaburger ſo gern nach hier, der Stätte ihrer Jugend
erziehung und Erinnerung führte, es war vielmehr ein Tag
wehmütiger Trauer, und dennoch waren mehr denn über
150 Teilnehmer erſchienen, um der Schlußfeier beizuwohnen.
Mit einem Fackelzug der letzten Zöglinge eingeleitet nahm
die Feier am Montag abend ihren Anfang, worauf ſich die
Angehörigen der Anſtalt und ehemaliger Annaburger zum
gemütlichen Beiſammenſein im Waldſchlößchen verſammelten.
Herr Oberſtleutnant Holtz entbot den ehemaligen Anna
burgern“ in herzlicher Weiſe den Willkommengruß und
dankte für das zahlreiche Erſcheinen, beſonders auch den in
großer Zahl anweſenden Damen. Seitens der ehemaligen
Annaburger wurde erwidert, daß einzig und allein die Dank
barkeit für die im Mutterhauſe genoſſenen Wohltaten ſie
hergetrieben hätten, um nun auch das bittere Ende, die Auf
löſung der Anſtalt, mit erleben zu wollen. Durch alle An
ſprachen der „Ehemaligen aber hörte man den Grundton klin
gen: „Was ich bin und was ich habe, dank ich dir mein
Vaterland insbeſondere dem Mutterhauſe unter der Herr

ſchaft des Hohenzollernhauſes. Demzufolge wurde ſodann
einſtimmig beſchloſſen, an Se. Maj. den Kaiſer folgendes
Danktelegramm abzuſenden:

Kaiſer Wilhelm, Haus Doorn (Holland).
Die Militär Knaben Erziehungs- Anſtalt Annaburg

ſchließt als Opfer des Zuſammenbruchs ihre Tore nach
faſt 200 jährigem ſegensreichen Beſtehen. Die jetzigen
und hunderte ehemaliger Annaburger, zur Schlußfeier
verſammelt, gedenken in Dankbarkeit und Wehmut der
treuen Fürſorge, der ſich die Anſtalt unter dem glor
reichen Hohenzollernhauſe zum Nutzen des Vaterlandes
erfreuen durfte und entbieten Ew. Majeſtät ehrfurchts-
volle Grüße

Der letzte Kommandeur, Oberſt Holtz

Die eigentliche Schlußfeier begann mit der Niederlegung
eines Kranzes am Denkmal der Dankbarkeit im vorderen
Schloßhofe, wobei der ſtellvertretende Vorſitzende des „Ver
bandes ehemaliger Annaburger, Herr Rechnungsrat Krauſe
Berlin, den Worten der Dankbarkeit gegen die Anſtalt und
deren Leitung beredten Ausdruck gab. Hierauf folgte in
der Schloßkirche ein Feſtgottesdienſt, wobei Herr Schloß
pfarrer Langguth ſeiner Predigt den 75. Pſalm, Vers 4,
zu Grunde legte und folgendes ausführte:

Willkommen hier im Gotteshauſe, Jhr alten Annaburger
Eure Anweſenheit iſt uns ein Zeichen Eurer Anhänglichkeit und
Treue zur alten Anſtalt. Willkommen Jhr Eltern der Zög
linge Willkommen Jhr Angehörige der Anſtalt Willkommen
Jhr vom Schützenverein, vom MännerTurnverein, vom Verein
Kameradſchaft, vom LandwehrVerein! Jhr habt ſo manches
Mal an unſern Gottesdienſten in der Schloßkirche treu teil
genommen

Heute hat uns ein Anlaß im Gotteshauſe zuſammengeführt,
wie niemals ſonſt es gilt unſere alte, bewährte Militärknaben
Erziehungsanſtalt zu Grabe zu tragen, ein Trauertag für
alle „Annaburger“! Es iſt hier im Gotteshauſe weder Zeit
noch Ort, einen geſchichtlichen Ueberblick zu geben und da heißt
es soli deo gloria! Allein Gott in der Höh' ſei Ehr Drum
wolen wir hier auch nicht rühmend der Menſchen gedenken, die
der Erziehungsanſtalt zum Segen waren. Eines Mannes aber
wollen wir doch gedenken, einfach deshalb, weil es die Pflicht
der Pietät und Dankbarkeit erfordert. Jch meine jenen Mann,
der die Anſtalt nach Annaburg überführt hat und der ſie durch
ſeine Tatkraft und Uneigennützigkeit in der ſchweren Zeit des
7jährigen Krieges, als die Anſtalt ſchon ſo gut wie aufgelöſt
war, vor dem drohenden Untergang bewahrt hat und von dem
die „Geſchichte des Schloſſes Anngburg“ kündet, daß er uner
ſchrocken, umſichtig und tatkräftig, ohn' Menſchenfurcht, aber voll
Gottvertrauen auf ſeinem ſchwierigen Poſten ſtand Johann
Gottfried Elſaſſer. Dieſer Mann verdient, daß ſein Name bei
allen Annsburgern unvergeſſen bleibt

Und nun wollen wir den Gedanken und Empfindungen
Ausdruck geben, die uns beim Aufhören der Anſtalt bewegen!
Wer nicht gar zu leichtſinnig iſt, der kann ſich in unſerer Zeit
nicht freuen. Denn wir ſind ein beſiegtes Volk, ein Volk, das
Ketten trägt, ein Volk, in welchem Sittlichkeit, Religion und
Glaube keine Macht mehr ſind. Und das ſind Zeichen des
Unterganges einer Kultur Throne ſind zerſchlagen, von denen
auch hier in unſerer Anſtalt friſche Kinderſtimmen ſo oft geſungen:

„Liebe des Vaterlands,
Liebe des freien Manns,
Gründen den Herrſcherthron
Wie Fels im Meer

Reich und Staat ſind arm geworden und die Folge da
Schluß unſerer Anſtalt

„Das Land jittert“, ſagt unſer Pſalmwort, zittert wie bei
den unheimlichen Stößen eines Erdbebens der Erdboden zittert,
und Häuſer einſtürzen. Ja, der Weltkrieg und die darauf fol
gende Umwälzung waren wie ein Erdbeben, daß ſeine Wellen
ſpüren ließ bis hinein in das friedliche Getriebe unſerer Er
ziehungsanſtalt; und nun ſtürzt das Haus ein, das vielen
Knaben zum Segen war! Aber wenn nun auch die Anſtalt
aufhört ich denke, der Geiſt, der in ihr gepflegt, ſoll nicht
mit der Anſtalt zu Grunde gehen. Gerade in dieſen Tagen,
wo der Bau einſtürzt, wollen wir geloben: Ich halte die
Säulen feſt den Geiſt, auf dem das Wohl unſeres Vater
landes ruht Welches ſind dieſe Säulen

Es gibt deren viele Gerechtigkeit Gerechtigkeit erhöht
ein Volk, aber die Sünde iſt der Menſchen Verderben Redlich
keit Ueb' immer Treu und Redlichkeit. Wahrhaftigkeit Vor
allem eins, mein Kind, ſei wahr. Nur auf zwei Säulen, die
es feſtzuhalten gilt, will ich in dieſer kurzen Feierſtunde beſsn
ders hinweiſen. Vaterlandsliebe und Gottesfurcht.

Was iſt des Deutſchen Vaterland? Nicht Länder nur und
Einwohnerzahl, ſondern vor allen die gemeinſame Sprache, die
wir alle ſprechen, die hohen Kulturgüter, die unſere Väter uns
erworben, die Jdeale, die Luther, Kant, Schiller, Goethe uns
geprägt haben, alles hohe, herrliche, das unſer Volk beſitzt,
das iſt unſer Vaterland. Und da müſſen wir bekennen Was
ich bin und was ich habe, dank ich dir, mein Vaterland.
Denn was haben wir, das uns nicht vermittelt wäre durch
unſer Vaterland Darum ſind wir unſerem Vaterland Dank
und Treue ſchuldig. Treue und Dank nehmen auch alle Ent
behrungen willig auf ſich auf, die die Not des Vaterlandes jetzt
uns auferlegt, und wollen keine Eigenziele und Sonderintereſſen,
ſondern Pflichterfüllung für das gemeinſame Wohl des Ganzen.
Das iſt wirklich nationaler Sinn

Und dann die Gottesfurcht! Sie iſt die Säule, die alle
andern Säulen trägt. Denn wo der Wille Gottes, Gottes
Wort, die Richtſchnur für unſer Denken und Tun iſt, da er
blühen alle Tugenden, die uns heute Sehnſucht geworden ſind
Treue, Dankbarkeit, Opferſinn, Entſagungskraft, Redlichkeit,
Vaterlandsliebe

Was iſt denn die Urſache unſeres Zuſammenbruche und
unſeres Niedergangs Daß wir den Glauben an die ſinnlichen
Dinge zur Grundlage unſeres Lebens und Strebens gemacht
haben. Dieſe ſeit 1871 immer ſtärker und allgemeiner wer
dende materialiſtiſche Lebensauffaſſung iſt die Urſache unſeres
Niederganges, denn dadurch ſind wir dem Kapitalismus im
Sinne von Mammonismus und Geldſeligkeit verfallen, der uns
um die Frucht all unſerer Siege gebracht hat Und nun iſt
Not im Lande bittere Not Innere Not, ein ſchlimmer Ge

von



ſell zur äußeren Not! Ein indiſcher Weiſer kommt nach Eu
ropa und glaubt die Völker in Trauer um die gefallenen Söhne.
Statt deſſen trifft er die Menſchen in Gier nach Genüſſen und
Geld Jch frage „Wie kann man ſich ausgelaſſener Luſtig
keit hingeben, wenn die veutſche Herrlichkeit im Grabe liegt
„Wie kann man ſich dem Weltſinn hingeben, wenn das Lon
doner Diktat wie ein Damoklesſchwert des Unterganges über
unſeren Häuptern ſchwebt Leichtſinn, Weltſinn, Mangel an
Entſagungskraft ſind aber Zeichen des Unterganges einer Kul-
tur Und darum heißt es Zurück zur Quelle der Kraft!
Nur der hat auf die Dauer Großes geleiſtet, und kann auf die
Dauer großes leiſten, der ſich bewußt iſt, daß Gott hinter ihm
ſteht. Das iſt der Sinn des bekannten GoetheWortes „Alle
Zeiten, in denen der Glaube herrſcht, ſind groß und herrlich
für die Mitwelt und Nachwelt.“ Beweis Moſe, Luther, Bis
marck! Das Chriſtentum iſt die einzig wirklich erhaltende Kraft
in der Welt, es iſt auch die einzige Macht, die uns jetzt wieder
hoch bringen kann. Ernſt machen mit Gott

Aber nicht nur feſthalten ſollen wir die Säulen, auf denen
das Wohl unſeres Vaterlandes ruht, wir ſollen auch ſelber
Säulen ſein, die halten und ſtützen, was wankt und fallen will!
Solche Säulen ſind wir, wenn wir (hriſtlichdeutſche Cbaraktere
ſind ſtark in der Liebe zum Guten und ſtark im Haß des Nie
drigen, Schlechten, Gemeinen. Auf eins will ich da noch be
ſonders hinweiſen Der Menſch von heute muß wieder den
Geiſt der Ehrfurcht in ſich verſpüren, der den heutigen Menſchen,
auch der Jugend abhanden gekommen iſt. Ehrfurcht war zu
allen Zeiten ein Merkmal des Edelmenſchen, von Sokrates an
bis zu Kant und Goethe.

Chriſtliche Charaktere von Gottes Geiſt, von Jeſu Geſin
nung erfüllte Menſchen braucht unſer Volk. Von Euch, Jhr
Knaben und Zöglinge, kann man noch nicht verlangen, daß Jhr
ſchon jetzt ſolche Charaktere ſeid. Aber das fordert Gott von
Euch, daß Jhr den ernſten Willen und das Streben habt,
immer mehr ſolche Charaktere zu werden. Dann dürfen wir
wieder auf eine Deutſche Zukunft hoffen, die nur geſchaffen
werden kann durch Menſchen, die chriſtlichfittlich und deutſch
denken, empfinden und leben.

Weil es infolge der in den erſten Jahrzehnten des acht
zehnten Jahrhunderts geführten Kriegen vielen Soldatenkindern
an Verſorgung und Erziehung fehlte, iſt unſere Erziehungsanſtalt
als ein Heim für Soldatenkinder ins Leben gerufen, ſie iſt alſo
entſtanden aus der Not ſchwerer Kriegszeit. Und verwunderlich!
Die Not, in die ſchwere Kriegszeit Deutſchland gebracht, bereitet
der Anſtalt auch das Ende. Aber wir wollen den Kopf nicht
hängen laſſen und nicht klagen, dadurch wird nichts gebeſſert,
ſondern wir wollen darnach trachten, wert zu ſein unſerer Väter,
die über die Nöte ſchwerſter Zeiten hinweggekommen ſind, und
wollen die Hoffnung nicht aufgeben, daß es wieder einmal
heißen wird „O Deutſchland hoch in Ehren

Dazu, Jhr Knaben, machet Gott und Eurem Chriſtenſtande
Ehre, und Ehre der Anſtalt, deren Letzte Jhr ſeid, und Ehre
denen, die vor Euch hier erzogen und die Säulen und Stützen
des Vaterlandes wurden, und von denen ein guter Teil heute
hier mit Euch feiert, und deren Augen heute auf Euch ruhen
Bewährt auch Jhr Euch Dann wird es auch von unſerer nun
bals der Vergangenheit angehörenden Anſtalt heißen können

„Was vergangen, kehrt nicht wieder
Aber ging es leuchtend nieder,
Leuchtet's lange noch zurück.“

Das gebe Gott. Amen

Nach Beendigung des Gottesdienſtes erfolgte auf dem vor
deren Schloßhofe Parade Aufſtellung, an welcher der Land
wehrVerein, der BürgerSchützenVerein, der MännerTurn
Verein von 1881 und die Militäriſche Kameradſchaft teil
nahmen, wobei Herr Oberſt Holtz folgende Anſprache hielt:

Noch einmal prangt das alte Schloß zu Annaburg im
Flaggenſchmuck, noch einmal hat ſich hier Alles vereinigt,
was der Milit.Kn.Erz. Anſt. angehört, noch einmal ſind
unſere Gäſte von nah und fern zuſammengeſtrömt, doch
nicht gilt es freudiger Feier! Der heutige Tag ſoll der
Erinnerung geweiht ſein, er ſoll den Abſchluß bilden eines
faſt 200 jährigen ſegensreichen Beſtehens unſerer Anſtalt

Gegründet im Jahre 1738 in Dresden, dann ſpäter
hierher verlegt, ſollte ſie den Söhnen altgedienter Krieger
und Beamten die Möglichkeit einer guten Erziehung bieten
und dem Staate Männer heranbilden, Männer der Treue,
des Pflichtgefühls und vaterländiſcher Geſinnung

Jn wie hohem Maße dies Ziel erreicht worden iſt,
darauf näher einzugehen, das erübrigt ſich.

Und trotz der hohen Ziele und trotz der hervorragenden
Erfolge muß nun die Anſtalt ihre Tore ſchließen.

Von eigenen Volksgenoſſen, die verblendet und verhetzt,
iſt Deutſchland dem Feinde ausgeliefert worden, das ſtolze
deutſche Heer iſt zertrüummert und unſer armes Vaterland
liegt machtlos und entehrt am Boden, der Willkür des
übermütigen Feindes preisgegeben. So mußte auch
Annaburgs Opfer fallen, ein Opfer der ſchmachvollſten Re
volution, die es je gegeben hat.

Nicht allein der Mangel an Geld iſt der Grund, ſyſte
matiſch wird darauf hingearbeitet, die alten Milit.Bildungs
ſtätten, in denen guter Geiſt gepflegt wurde, zu vernichten.
So mußte das Kadettenkorps verſchwinden, die Utffzſch. und
UtffzVorſch. aufgelöſt werden und ſo muß auch die Milit.
Knab Erz Anſt. ſterben

Laßt uns deſſen eingedenk ſein, vergeßt es nie, was
alles dadurch vernichtet und in den Staub getreten worden iſt.

Seit faſt 2 Jahren ſchon iſt das Weiterbeſtehen der
Anſtalt in Frage geſtellt geweſen. Nur mit Mühe konnte
der Betrieb immer noch aufrecht erhalten werden. Das
danke ich der treuen Mitarbeit aller derjenigen, die mit mir
ausgehalten haben trotz großer Schwierigkeiten bis zum
letzten Tage. Jhnen Allen, ſeien Sie Lehrer und Erzieher,
Verwaltungs und AUnterbeamte, ſeien Sie in anderen Stel
lungen bei der Anſtalt angeſtellt Jhnen Allen möchte
ich an dieſer Stelle und zu dieſer Stunde meinen Dank für
Jhre Pflichttreue ausſprechen.

Und nun zu Euch, Jungens!
Ein großer Teil von Euch kehrt nach der vorgeſtern

erfolgten Einſegnung nach Hauſe zurück, um einen Beruf

zu erlernen. Ein anderer Teil kehrt in das Elternhaus zu
rück, um von dort aus das letzte Schuljahr zu erledigen.
Und abermals ein Teil von Euch wird ſeine Erziehung im
Großen Waiſenhaus zu Potsdam oder im Herzogin Chriſti
anenWaiſenhaus zu Merſeburg vollenden.

Wohin Jhr kommt, ſeid Euch bewußt, daß nur treue
Arbeit Euch aufwärts und dem Ziele entgegen bringen kann,
das ihr Euch als Lebensziel geſteckt habt und ſeid eingedenk
der 3 Worte, die ich Euch allen ins Stammbuch geſchrieben
habe: Anſtändige Geſinnung, Pflichttreue und Wahrheit.
Laßt dieſe Worte Euch Leitſterne ſein für Euer ganzes Leben.

So liegt denn wehmutsvolle Trauer auf dem heutigen
Tage, aber doch nicht allein!

Wie ſollten wir das Schwere ertragen, wenn wir nicht
die Hoffnung hätten auf beſſere Zeiten, auf einen ruhmvollen

Aufſtieg. Und dieſe Hoffnung liegt bei der Jugend, ſie iſt
deren Träger.

Und ſo zieht denn hinaus in die Welt, ſeid eingedenk
des bewährten alten Annaburger Geiſtes. Lebt ihm nach,
auch wenn ſich die Tore der Anſtalt längſt geſchloſſen haben
hinter Euch und arbeitet mit an dem Aufbau unſeres Vater
landes, jeder an ſeinem Teile, und wirke in ſeinem Sinne.

Das walte Gott!

Hierauf erfolgte die Uebergabe der vom „Verband ehe
maliger Annaburger“ dem Mutterhauſe geſtifteten Fahnen,
wobei Herr Oberſtleutnant Holtz ausführte:

Keine Kriegsfahnen ſeid ihr geweſen und doch waret
ihr ein Symbol der Treue wie jene, und Ehrfurcht leuchtete
aus Hunderten von Kinderaugen, wenn ihr entrollt wurdet.
Zum letzten Male weht ihr heute über den Zöglingen
der Anſtalt

Jch gebe Euch zurück in die Hände, aus denen ihr kamet.
Der Verband der Annaburger Vereine wird Euch als

ein Vermächtnis der Anſtalt in Ehren halten und Euch ein
Obdach geben in der Hoffnung, daß einſt der Tag kommen
möge, an dem Jhr einer ähnlichen Anſtalt übergeben werden
könnt, welche die Ueberlieferung der alten Annaburger M.
KEA. verliehen erhält. Herr Rechnungsrat Krauſe, ihnen
als den Vertreter des Hern Verbandsvorſitzenden übergebe
ich unſere Fahnen!

Herr Rechnungsrat Krauſe übernahm die Fahnen mit
dem Wunſche, daß es dem Verbande bald vergönnt ſein
möge, ſie einer ähnlichen Anſtalt überreichen zu können bis
dahin wird ſie der Verband getreulich verwahren und nur
bei feſtlichen Veranſtaltungen des Berliner Vereins ſoll ſie
die ehemaligen Annaburger an ihr Mutterhaus erinnern.

Jm Laufe des Nachmittags erfreuten die Zöglinge die
Teilnehmer durch eine wohlgelungene Feſtaufführung, be
ſtehend in Chorgeſängen, komiſchen Vorträgen und eines
Feſtſpiels, betitelt. Der „Alt Annaburger Geiſt, bei dem
auch der allen wohlbekannten alte Papa Zimansky auf
der Bühne mitwirken mußte.

Am Abend vereinte ſodann nochmals ein gemütliches
Beiſammenſein die Anſtaltsangehörigen, ehemaligen Anna
burger und Annaburger Einwohner im Waldſchlößchen. Zu
Beginn desſelben richtet Herr Oberſtleutnant Holtz folgende
Anſprache an die Verſammelten:

Verehrte Anweſende!
Mit dem Liede Deutſchland über Alles haben wir

heute die eigentliche Schlußfeier der M. KE-A. drüben im
Speiſeſaale beendet, doch war es mein Wunſch, den Abend
dieſes letzten Feiertages im Kreiſe alter Angehöriger der
Anſtalt gemeinſam zu verleben. Zu vörderſt möchte ich mich
jetzt aber einer Dankesſchuld entledigen. Auf meine Auf
forderung an den Verband der Annaburger Vereine hatte
ſich eine ſolche unerwartet große Zahl ehemaliger Kameraden
aus allen Teilen Deutſchlands bereit gefunden, an unſerer
einfachen Feier teilzunehmen, daß ich Jhnen zu ganz beſon
derem Danke verpflichtet bin, den ich gerne und von Herzen
hier abſtatte. Das zahlreiche Erſcheinen ehemaliger Anna
burger iſt der beſte Beweis für den guten Geiſt, der hier
immer geherrſcht hat und für ein muſtergültiges kamerad
ſchaftliches Zuſammenhalten und Wirken.

Neben Jhnen danke ich den Herrn Vertretern des
Ortes für ihr Erſcheinen ſowie den aufgeforderten Vereinen
des Ortes für ihre Teilnahme an der heute Mittag ſtattge
habten Feier. Die Anſtalt brauchte den Ort, und der
Ort hatte viele Vorteile von der Anſtalt gehabt. Gerade
das Letztere wird erſt in der Zukunft noch offenbar werden.
Beide waren alſo aufeinander angewieſen, und mein Be
ſtreben war es auch während dieſer 4 Jahre, die ich Kom
mandeur der Anſtalt war, das gute Verhältnis zwiſchen
beiden Teilen aufrecht zu halten und zu fördern. Und daß
mir das gelungen iſt, beweiſt mir das zahlreiche Erſcheinen
ſeitens der Annaburger Bürgerſchaft. Auch Jhnen Dank.

Damit nun der heutige Abend ſeine, der Bedeutung
des Tages entſprechende, Note erhält, habe ich Herrn An
ſtaltslehrer Rohne gebeten, Jhnen in einem Vortrage die
Entwicklung der MeK.E.A. während faſt zweier Jahrhun
derte vor Augen zu führen, gleichſam als eine weihevolle
Erinnerung. IJch glaube, daß wir den heutigen Abend nicht
würdiger einleiten können.

Was er uns ſonſt noch bieten wird, ſind Aufführungen
in ſchwangloſer Folge. Aber was es auch ſei, nehmen Sie
es hin als mit wenig Mitteln freundlich geboten, Und möchte
der heutige Abend dann in Jhrer aller freundlicher Er
innerung bleiben.

Jnfolge Raum und Zeitmangels müſſen wir den
Vortrag des Herrn Lehrer Rohne bis zur nächſten Nummer
zurückſtellen.

Für Unterhaltung ſorgte die Rohr'ſche Kapelle, Herr
Muſiklehrer Richter durch mehrere Violinſolos, Herr Lehrer
Kunke durch wohlgelungene komiſche Vorträge und ver
ſchiedene ehemalige Annaburger und die Zöglinge durch
Deklamationen heiterer und ernſter Art.

Begrüßungstelegramme ſandten Herr Oberſt v. Webern,
Hauptmann Schönbeck und Stammtiſch Hamburg, die von
den ehemaligen Annaburgern jubelnd aufgenommen wurden.

Zum Schluß dankt ſodann noch Herr Rechnungsrat
Krauſe namens des Verbandes und Herr Haberland vom
Berliner Verein für die freundliche Aufnahme

Nachdem nunmehr auch die letzten Zöglinge die Anſtalt
verlaſſen haben, teils um einen Lebensberuf zu ergreifen,
teils um in anderen Anſtatten untergebracht zu werden, liegt
Schloß Annaburg, das tauſende und abertanſende Zöglinge
in ſeinen Mauern Unterricht und Erziehung gewährte, ſtill
und verödet. Wird es nochmals neu erſtehen Hoffen wir
es im Intereſſe unſeres Ortes und ſeiner gewerbetätigen
Bevölkerung.

Vermiſchte Nachrichten.

O Herzog Ernſt Günther zu Schleswig Holſtein ge
ſtorben Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein iſt,
wie aus Primkenau gemeldet wird, nach kurzem Kranken
lager an Herzſchlag geſtorben. Der Herzog, der ein Alter
von 57 Jahren erreichte, war der einzige Bruder der ehe
maligen Kaiſerin und das Haupt der Linie Schleswig
HolſteinSonderburgAuguſtenburg.

O Reviſion im Prozeß der „Marburger“. Gegen die
Entſcheidung der Kaſſeler Strafkammer, die auf Grund
des Amneſtiegeſetzes das Verfahren gegen drei der Miß
handlung von Gefangenen beſchuldigte Marburger Stu
denten einſtellte, haben der Staatsanwalt und der Ver
treter des Nebenklägers Reviſion eingelegt.

O Großfeuer in einer thüringiſchen Fabrik. Jn der
thüringiſchen Koptoxylfabrik Harraß in Böhlen hat ein
Großfeuer die Fabrikgebäude bis auf die Grundmauern
eingeäſchert. Obwohl ſämtliche Feuerwehren der Um
gegend alarmiert waren, konnte faſt nichts gerettet werden.
Große Holz und Warenvorräte ſind vernichtet. Der
Schaden geht in die Millionen.

O 60 000 Zentner Getreide der Ablieferung entzogen
Eine Getreidereviſion im Regierungsbezirk Minden för
derte große Mengen Getreide zutage, die, entgegen den
Beſtimmungen, noch nicht abgeliefert worden waren. Jn
den Kreiſen Düren, Warburg und Höxter wurden unge
ähr 60 000 Zentner Getreide entdeckt, die zum Teil be
chlagnahmt wurden.
O Das beſchoſſene Pfarrhaus. Auf das Pfarrhaus in

Kreuzburg, Kreis Pleß, wurden etwa 50 Schüſſe abge
geben. Hierdurch wurde ein größerer Sachſchaden ange
richtet. Menſchen ſind nicht verletzt worden. Nach kurzer
Zeit wurden auch gegen die Schule einige Gewehrſchüſſe
abgegeben. Pfarrer und Lehrer ſind deutſch geſinnt.

O Schneeſturm an der Weſtküſte Neufundlands. Ein
Schneeſturm, der jede Geſchäftstätigkeit ſtillegte und den
Eiſenbahn und Schiffahrtsverkehr vollſtändig unterband,
wird von der Weſtküſte Neufundlands gemeldet. Eine

euersbrunſt zerſtörte das biſchöfliche Palais in St. Johns.
ie Urſache des Brandes war Kurzſchluß infolge des

Schneeſturmes. Nur mit großer Mühe konnten ſich der
Erzbiſchof und die Dienerſchaft aus den Flammen retten

S Schwere Straßenbahnkataſtrophe. Jn Newyork ſtießen
zwei Straßenbahnwagen zuſammen. Durch den Anprall
geriet ein Benzinbehälter, der ſich in einem der Wagen be
fand, in Flammen. Acht Perſonen, darunter mehrere
Kinder, wurden getötet; 25 Perſonen erlitten ſchwere
Brandwunden.

O Schwerer Vertrauensbruch. Unter grober Verletzung
ihrer Vertragspflichten ſind vier Chemiker der Farbfabrik
in Leverkuſen in den Dienſt einer amerikaniſchen Farb
fabrik im Staate Delaware getreten. Der Vertrag mit
dem neuen Dienſtherrn enthält die Klauſel, daß die Che
miker ihre bei den Farbwerken Leverkuſen erworbenen
Kenntniſſe und Erfahrungen der amerikaniſchen Firma
zur Verfügung zu ſtellen haben. Ein Koffer mit Schrift
ſtücken und Zeichnungen, den die Chemiker unter Aus
nutzung ihrer Vertrauensſtellung entwendeten, konnte noch
in Holland beſchlagnahmt und nach Köln zurückgebracht
werden. Von den Tätern haben bereits zwei ihre Stellung
in Amerika angetreten. Das Komplott, durch das wichtige
Geſchäftsgeheimniſſe an das Ausland verraten worden
ſind, wurde angeblich von dem Vertreter der amerikani
ſchen Firma in Zürich in die Wege geleitet.

O Vom Zuge überfahren. Wie aus Halle berichtet
wird, wurde bei der Einfahrt eines Eilgüterzuges in die
Station Gatersleben an einem Eiſenbahnübergang, deſſen
Schranke nicht geſchloſſen war, ein Geſpann überfahren
Ein Eiſenbahnarbeiter und ein Fahrmeiſter wurden voll
ſtändig zerſtückelt. Zwei weitere Perſonen wurden leichter
verletzt.

O Automobilabſturz ins Waſſer. Bei Wolkenſtein im
Erzgebirge fuhr das Automobil des Papierfabrikanten
Pilz aus Niederſchmiedeberg an das Brückengeländer der
Zſchopau, überſchlug ſich und ſtürzte in den Fluß. Wäh
rend der Fabrikant und ſeine Tochter mit leichteren Ver
letzungen davonkamen, wurden der Chauffeur und der
Prokuriſt Neubert getötet.

O Verhaftung eines Schwindlers. Jn der holländiſchen
Grenzſtadt Zevonaar iſt auf Erſuchen der Dortmunder
Polizei der Kaufmann Neumann von der Dortmunder
Union verhaftet worden. Neumann iſt der Urheber der
großen Betrügereien, die bei der Dortmunder Union vor
gekommen ſind. Er hatte eine große Summe Geldes bei
ſich, die beſchlagnahmt wurde.

O Schlafkrankheit auch in Schweden. Die Schlafkrank
heit hat in Schweden in der Zeit vom 16. bis 31. Januar
bei 330 Krankheitsfällen gegen 220 in der erſten Hälfte des
Januars 30 Todesopfer gefordert. Auch in Deutſchland
tritt die Krankheit, wenn auch nur ganz ſchwach auf. Jn
Heidelberg ſind eine 19jährige Näherin aus Neuenheim
und eine jährige Frau davon befallen.
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